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Danke an Monika Lanzenberger für die 
Verwendung der ENIAC Folien!

Warum ist immer nur die Rede 
von den Männern?

Frauen, wie Ada Lovelace, Edith Clarke, 
Rózsa Péter, Thelma Estrin, Grace Murray 
Hopper Adele Goldberg Jean SammetHopper, Adele Goldberg, Jean Sammet, 
Dana Angluin oder Nancy Lynch – um nur 
einige Namen zu nennen – haben ebenso 
an der Entwicklung der Informatik 
mitgewirkt.

Hypathia von Alexandria

• Um 370 – 415 n.Chr.

• Tochter eines griechischen Philosophen 
und Mathematikers, lehrte als erste Frau 
an der Universität von Alexandria 
Philosophie, Mathematik und Astronomie.

• Bedeutende Leistungen in Algebra, 
Berechnung des Verlaufs von 
Sternenbahnen und Entwicklung von 
Messinstrumenten wie etwa Hydrometer.

Wurde wegen ihrer unabhängigen 
Lebensweise brutal ermordet.

Ada Augusta Lovelace 
1815 – 1852

• Ihr Hauslehrer war ein engl. Cambridge Professor, 
der sie in Mathematik und Astronomie lehrte.

• Interesse für Maschinen (Webstuhl)
• Mary Sommerville führte sie in die 

wissenschaftlichen Kreise Londons ein, wo sie 1834 
zum ersten mal von Babbages Idee der Difference g
Engine hörte.

• 1935 Heirat -> Mutter dreier Kinder und Hausfrau.
• Kein Zugang zu Bibliotheken -> Briefkorrespondenz 

mit Augustus de Morgan.
• 1842 übersetzte sie einen ital. Artikel über 

Babbages Analytical Engine, dem sie viele 
Erläuterungen beifügte. Die Arbeit stößt auf 
Anerkennung, die ihr aber verschwiegen wird.

• 1952 stirbt Ada Augusta Byron Countess of 
Lovelace im Alter von 36 Jahren.

Ada Lovelace

Prüfungsrelevante Literatur:
• http://www.agnesscott.edu/lriddle/women/ada-

love.htm
• http://www-groups dcs st-• http://www-groups.dcs.st-

and.ac.uk/~history/Biographies/Lovelace.html

Zum Weiterlesen für Interessierte: Texte zur 
"Analytical Engine" und die Kommentare von Ada 
Lovelace: 
http://www.fourmilab.ch/babbage/contents.html

Die Analytical Engine

Wesentlichste Neuerung ist ihre Programmierbarkeit!
Besteht aus:
• Store, als Arbeitsspeicher, in dem Speicherplatz für bis zu 1000 

Werte mit maximal 50 Dezimalstellen sein sollte,
• Mill, die CPU, die im wesentlichen aus der difference engine 

bestehen sollte.
• Eine Eingabeschnittstelle für Lochkarten unterschieden nach• Eine Eingabeschnittstelle für Lochkarten, unterschieden nach 

operation cards für die Befehlseingabe und variable cards für die 
Eingabe von Variablen und ihrer Speicheradresse, sowie den 
number cards. 

• Eine eigene Bibliothek, die die Analytical Engine sich aus den 
errechneten Tabellenwerten aufbaut

• Eine Ausgabeschnittstelle entweder für einen Drucker oder für 
Lochkarten, die in die Bibliothek eingereiht werden
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Grace Murray Hopper 1906 - 1992

• Lehrte als Mathematikerin am Vassar women‘s college 
und promovierte in Yale.

• Trat während des 2. WK in US Naval Reserve ein und 
wurde 1944 dem Mark I-Computerprojekt als Coder 
zugeordnet.

• Wechselte 1949 in Computerfirma und entwickelteWechselte 1949 in Computerfirma und entwickelte 
UNIVAC I

• 1951 Wörter standen stellvertretend für 
Unterprogramme, die dann von einem speziellen 
Programm automatisch in Maschinencode umgewandelt 
wurden.

• Entwickelte 1956 FLOW-MATIC (Programmiersprache) 
Geistige Mutter von COBOL

Computer

• So hat man die Leute genannt, die in 
den Computerlabors der 40er und 50 
Jahre  ballistische Berechnungen 
durchführtendurchführten.

• „Computer“ waren in der Regel Frauen!

Die ersten Computerprogrammiererinnen 
machten:

• Programmentwurf auf der Ebene von 
Algorithmen und mathematischen Gleichungen.

• Die Umsetzung der Maschinensprache (die 
Stellung der einzelnen Schalter).g )

• Überwachung und Bedienung der laufenden 
Rechenmaschine.

Notwendige Programmier-Fähigkeiten wie Geduld, 
Ausdauer und Detailliebe wurden Frauen 
zugeschrieben.

ENIAC

ENIAC (Electronic Numerical Integrator And 
Computer)

2. ENIAC Women:
• Kathleen McNulty Mauchly Antonelli
• Jean Jennings Bartik
• Frances Betty Snyder Holberton
• Marlyn Wescoff Meltzer
• Frances Bilas Spence
• Ruth Lichterman Teitelbaum
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Rózsa Péter
1905-1977

studierte ab 1922 an der Universität Budapest zunächst 
Chemie, wandte sich dann aber der Mathematik zu.
1927 machte sie ihren Abschluss und unterrichtete als 
Lehrerin. Nachdem sie von Göbels Theorem gehört hatte, 
entwickelte sie einen eigenen Zugang mit rekursiven 
Funktionen, über die sie auf dem Internationalen 
Mathematikerkongress 1932 in Zürich vortrugMathematikerkongress 1932 in Zürich vortrug. 

1935 „summa cum laude“ in Budapest promoviert.
1937 Mitherausgeberin des Journal of Symbolic Logic.
Ab 1939 als Jüdin Lehrverbot und war auch kurze Zeit im Ghetto von Budapest.
1945 wurde sie Dozentin an der Pädagogischen Hochschule in Budapest.
1951 erschien ihr Buch „Rekursive Funktionen“, das viele Auflagen erlebte und ihr 
den Kossuth-Preis des ungarischen Staates einbrachte.
1955 vereinfachte Péter die erste bekannte nicht-primitiv-rekursive Funktion 
(Ackermannfunktion) bei gleichen Eigenschaften zu deren heutigen Form, seitdem 
wird diese auch Ackermann-Péter-Funktion genannt. Im selben Jahr wurde sie 
Professorin an der Universität Budapest, wo sie bis zu ihrer Emeritierung 1976 
blieb.

Erst in den 60er Jahren verschwanden die 
Frauen zunehmend aus dem Bereich der 
Computer-Programmierung und aus dem 
Bewusstsein der ZeitgenossInnen alsBewusstsein der ZeitgenossInnen als 
tragende Mitarbeiterinnen einer 
grundlegenden Entwicklung.


